
ıll (und soll!) wıedergeliebt werden dUus uUuNsceICH Herzen ındem dieses sıch
SCINCT 1e€ ubDerla S1e ll und soll gebrochen urc Herz WIC

uUurc C1in Prısma hıneinleuchten Dunkel dieser Welt das keın ande-
1CS5 IC rhellt
Diese verborgene UNscCICI erufung hat uns den Jahren auf-
bauender Arbeıt SIC begleıtet uns auch dıe e der chwache der
Krankheıt des Sterbens S1e macht uns unabhängıg VOSl und egabung,
Erfolg und Miıßerfolg, Anerkennung oder Mißachtung; SIC äalt uns den TIE-
den bewahren en Unfriedens (Gjottes Gerechtigkeıt PICISCH 1Inmıt-
ten er Vergeblic  eıt dıe offnung bekennen WCNN CS uns denn trıfft
auch des Unterganges Menschen dıe dieser Weılse dem Herrn le-
ben bılden darum dıe auf dem erge SIC sınd das eschatologısche Ze1l-
chen das der kälter und inster werdenden Welt ungetrübt das 1C auf-
euchten 5lst das der ahnrheı 16g daß (jottes 118 1sSt

„Eın Gleichnıs für (Gott Asıen

Eın espräc mıt Provınzıal Pıo on letsuro OFM Japan) ber
Aspekte heutigen Ordenslebens Fernen (Osten

Bekehrung Obernamt

onda, WIC würden S1e sıch den Leserinnen und Lesern uUuNscICI Zeıt-
chrıft vorstellen?

Ich Sstamme AUSs Famılıe dıe der drıtten (Jeneratıiıon katholisch
IST Mıt dreızehn Jahren WarT ich schon kleinen Semınar des Ordens ach
den Schuljahren begann ich gleich das Novızlat Dann tolgten dıe tudiıen DIS
Z Priestertum Als JUNSCI Priıester Wal ich zunächst der Jugendarbeıt

Pfarreı Okyo Später absolvierte ich CIn 3'2Jährıges Spezlalstudıum
„Bıblıcum“ Rom Darauf wurde ich ıtglie uUuNsSeITICS „Studıum 1blı-

C OFM“ Okyo Professor für Exegese Ordenssemiminar Ich gab
auch CINISC Kurse anderen Unıiversıtäten OKohNhama

on OFM Wäal VO  S 1983 DIS 1989 Provınzıal der internatıonalen Provınz der Franzıs-
kaner ı apan. DERN Gespräch wurde geführt mıt Vertreter der Zeıtschrift „Vıda
Relıgi10sa” Madrıd ndı dieser Zeılutschrift 4674 70) abgedruckt. DıIie Überset-
ZUNg AaUsSs dem Spanıschen esorgte Dr. ermann Schalück OFM, Rom
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Provınzıal wurde ich 1985, ohne darauf 1m mındesten vorbereıtet se1ın.
Man WE miıch ohl für eiıne Person der „‚Mıtte““ IDER Wal auch > denn ich
IS CS ange mıt dem „VIrtus In medi0o*‘“. In meınem Amt jedoch an-
derte ich miıch. Ich am CS mıt den verschlıedensten Schichten unNnscIeI Ge-
sellschaft tun In besonderer Weıise entdeckte ich dıe Armen. Es wurde mIır
immer klarer, WI1Ie wen1g2g WIT ıhnen und bieten en Im dauern-
den Kontakt mıt ıhnen geschıeht Jjedoch auch EeEIWAa: anderes: ESs wächst dıe
Erfahrung, daß dıe Armen uns aben, dalß S1e unNns mıt ihren
Erfahrungen bereichern können, daß S1e Ul VOT em lehren können, Was

„Befreiung“” bedeutet. Für miıch begann eın wunderbarer Abschnıiıtt
me1lnes Lebensweges, mıt dem ich vorher nıe gerechnet hatte Ich wunderte
mıch fortan, Ja tast schämte iıch mich, WENN ich meıne bısherigen Vorlesun-
SCH ın der Exegese dachte Hatte ich meınen Studenten eıne wahre, VO me1l1-
1C eigenen en gedeckte Botschaft vermittelt?
KUurz: Als ich Provınzıal geworden WAaTl, anderte sıch meıne Bliıckrichtung sehr
stark Ich erfuhr, Was „Bekehrung“ seIn kann. Ich miıch 1m Kontakt mıt
den Armen WIEe umgewandelt. Die Jungen Brüder In der Provınz und auch
ein1ıge andere schätzen meılıne Optıion, aber dıe meılsten tun das ohl nıcht
Ich miıich in diıeser schwıierıgen Sıtuation ennoch fIroh und ankbar. DIe
Gegnerschaft, dıe ich erfahre, entmutıigt miıch nıcht Sıe ist mMIr nla
immer Auseinandersetzung mıt MIr selbst und mıt dem, Was ich als
meıne evangelısche Optıon ansehe. Insgesamt meıne ich, qauf dem richtigen
Weg se1ın

‚Auf essecn Seıte stehen wır?‘“

Wıe sehen S1e denn dıe Sıtuation VO  = Kırche und Gesellschaft ın Asıen
heute?

Es ist schwıer1g, In wenıgen Worten eıne zutreffende Analyse der Sıtua-
tıon und insbesondere Japans 1efern In der Gesellschaft und VOT em
ter den Jjungen Generationen bemerke ich eın Suchen nach authentischen
Werten. DiIe Gesellschaft selber hat darauf keıne Antworten. Vielleicht ware
1er eıne erneueEeTTE Kırche geiragt. In apan halten sıch Polıtik und eg1e-
Iung offizıell Streng neutral und a-konfessionel Das bedeutet entweder, daß
überhaupt eın Iyp relıg1öser Überzeugungen anerkannt wırd, daß CS sıch
also eiıne „Polıtık ohne elıgıon“ handelt, oder CS bedeutet, daß In eıner
Haltung des totalen Indıfferentismus edwede Religiosıität zugelassen wırd.
Jedenfalls o1bt siıch UNSCTIE Regierung ıIn apan rel1g1Ös indıfferent, wenngleıch
eın gewIlsser Einfluß von Elementen des Shintoismus nıcht übersehen ist

Die Kırche hält CS In apan überwıegend mıt den öheren Klassen, mıt den
ntellektuellen, den Mächtigen un den Wohlhabenden Das zeıgt sıch VOT

em 1Im kırc  iıchen Erzıehungs- un Schulwesen Diese usriıchtung
Jjedoch unweigerlıch einem „CIrculus vit10sus“: Vielleicht ıst dıe äahe der

316



Kırche dıesen Schıichten anderen Zeıten nutzlıch und wiıchtıig SCWESCH
damıt SIC ıhre der Gesellschaft austfüllen konnte Heute Ist diese

jedoch grundsätzlıc ıhrem Wert bezweiılftfeln und nıcht WENISC
tellen uns krıtische Fragen Vor em das einfache olk scheınt mehr und
mehr wünschen da dıe Kırche VOT em dıe chwachen der Gesell-
schaft nıcht vergißt Selbst den Nıchtchristen un Atheısten I1ST C1INC solche

der Kırche oft plausıbler als edwede andere

Ich glaube Jedenfalls daß C1INC Kırche die auf der Seıte der Armen steht
großen Einfluß der Gesellschaft en könnte

Dialog mMl anderen Religionen?
Wıe steht CGS Tem Land mıt dem Dıalog zwıschen den Relıgionen ?
Es kommt sehr darauf WIC uUunseIC Kırche sıch dazu erhält und wel-

ches Selbstverständnıs SIC el einbrıngt Wenn csehr stark darauf abge-
en würde daß dıe ahnrheı 1U uUuNscCICI Kırche subsıstıert dann wırd
der Dıalog be1l uns sehr schwıer1g Wenn dıe Kırche Jjedoch Haltung
der Entäußerung, der Gesinnung der „KenNOSIS” Chriıstı den Dıalog C11-

trıtt un sıch auch der anhnrheı der anderen Relıgionen bewußt IST, annn
kann CS wirklıiıcher Begegnung kommen. kın echter Dıalog mu alle Bete1l-
lıgten bereıichern. ber leiıder ist das Empfinden der „Uberlegenheıt“ ı

Japanıschen Kırche noch ı vorhanden.

Auf jeden Fall IST interrel1ıg1Öse (Okumene auf der ene der Theorıe och
recht muüuhsam Ich aber daß auf der ene der gelebten Praxıs

Gang kommt un auch Hen Zusammenhang mıt der VOrITaNgISCH Op-
L10N für dıe Armen SO IST der Stadtteil anya Okyo CIn olcher (Jrt
der gelebten (I)kumene Hıer en viele Menschen dıe sıch als Tagelöhner
verdingen un e1 pfer schlımmer Ausbeutung werden Unter ıihnen sınd
VOI em Gruppen der christliıchen Kıirchen, aber auch andere, solıdarısch
prasent. Vor OC bın ich auch wıeder hingegangen und habe miıch als
Tagelöhner anheuern lassen. Täglıch stand ich mıt vielen anderen schon firüh-
MOTSCHS 3() Uhr auf der Straße, dıe Vertreter der Fiırmen vorbeıka-
Inen uns Arbeıt anzubıieten Am Ende der OC Wal ich wıeder total CI-

schöpft aber auch sehr glücklıch über alle Erfahrungen der gelebten Olıdar ı-
tat un Okumene

Können S1e noch Zu Dıalog spezle miıt Buddhısten un hınto1l-
Sten sagen?

Ich bın auf diesem Gebiet eın Spezlalıst Ich aber daß CS mıt
dem Shiıntoismus ohl ziemlich schwier1g 1st und bleiben wırd Zunächst des-
halb weıl diıese elıgıon keıne festumrıssene theologische und phılosophı-
sche n hat Der Ausgangspunkt 1st der Ahnenkult und C1I1NC SCWISSCIMAA-
Ben archaısche C der Wirklichkeıit Unsere Natıionalgeschichte 1ST sehr mıt
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dem Shintoismus verbunden, besonders über dıie kaliserliche Famılıe Oft ist
der Shintoismus auch mıt Grupplerungen derXD Rechten verbunden.

Mıt den Buddchıisten dagegen sehe ich wenıger Schwierigkeıiten für eiınen Dıa-
10g DIie Buddchisten meınen nämlıch, das Christentum S@e1 eıne Ausformung
des uddhısmus, und umgekehrt o1bt CS Ja auch Chrısten, dıe 1Im uddhısmus
CNrıstliıche Werte sehen. Es g1bt ohl eiıne gegenseıltige Sympathıe. Auf jeden
Fall kann INan auch hıer wıeder zwıschen mehr theoretischen Formen des
Dıalogs einerseıts und einem „Dıialog 1Im Lebenskontext“ auf der anderen
Seıte unterscheıden. DiIe eıne orm ist mehr instıtutionalısıert. dıe andere
geht VO konkreten Begegnungen zwıschen den Menschen verschledener Re-
lıg1onen Au  N In apan g1Dt CS außerdem noch Sanz Spezılısches: BeIl
uns g1bt CS dıe Tendenz ZUT Harmonisierung. on In der Geschichte uUuNscICI

Kultur en sıch Shintoismus und uddhısmus gegenseılt1g beeinflußt und
durchdrungen. SO g1bt CS auch Leute, dıe meınen, gleichzeıtig u  IS
Shıintoist und Chrıst se1ın können.

Ordensleben muıltten In der Welt

Und dıe des Ordenslebens ıIn diesem soz1alen un kırchliıchen Kon-
text?

uch das Ordenslében hat ohl eiıne Option reffen zwıschen eiıner
besonderen äahe den Mächtigen un Einflußreichen einerseıts und einer
größeren äahe den Armen andererseıts. Ich me1ne, WIT müßten alle ypen
des Formalısmus ablegen und uns eıne rößere ähe 7U olk un ZUT

irklichkei bemühen, denn dort ist der atz des (Ordenslebens DiIe Flucht
AaUuUsSs der sozlalen irkliıchkeıit ist eın Ausweıchen VOT uUuNscCICI eigentlichen Sen-
dung So ist CS doch ohl die allgemeıne Erfahrung der breıten Masse des
Volkes, daß ZU eben, Eissen und Z Schaffung eıner Wohnmöglıc  eıt
harte körperliche Arbeıt dıe Vorbedingung ist Und be1l uns? Ich me1ne, WIT
müßten solche menschlıiıchen Grunderfahrungen stärker mıt anderen Men-
schen teılen un uns mehr und mehr mıt ihnen auf olchen Ebenen reifen
Dann ann auch das „Mehr“ uUuNsSscCcTITCET relıg1ösen erufung „überkommen“.
Weıl WIT aber der Wirklichkeit oft fermstehen. und dıe Privilegien Desse-
C: Klassen genießen, ble1iıbt Zeugn1s oft leer. uch den en-Buddhıs-
INUS hat übrıgens eiıne Tendenz ZA0UG Weltfiflucht, einem ZWal harten, aber
doch artılızıellen Lebensentwurft. Dem breıten olk bleıibt das sehr TemMmM
Ich bın JedenfTalls davon überzeugt, daß das Ordensleben be1ıl uns dıe über-
große Fremdheıiıt gegenüber der gesellschaftlıchen Realıtät überwınden un
sıch viel stärker In S1Ee hıneın inkarnıeren mu

Wiıe halten CS die Ordensleute be1l nen denn mıt dem Zen?

Jele schätzen ıhn sehr, vielleicht sehr. Es besteht be1l manchen dıe
Gefahr einer übertrieben individualıstischen Lebenseınnstellung, dıe den RC
sellschaftlıchen Aspekt des „Heıles“ ausblendet Wer jedoch überzeugt Ist,
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dalß der (Glaube einen sozlalen und polıtıschen Aspekt hat, der darft sıch
nıcht In eine solche Engführung begeben Angesıchts der heutigen globalen
Herausforderungen, VOT denen dıe Welt steht, muß dıe Kırche andere Per-
spektiven bleten.

Option für dıie Armen In einer Gesellschaft der Reichen

Wıe ist dıe „Option für die Armen“ ın einer Wohlstandsgesellschaft WIEe
der Japans verstehen ?

Um zunächst überhaupt verstehen, WT dıe Armen heute sınd und Was
Armut konkret bedeuten kann, mu Ianl In einem physıschen Kontakt mıt
den Armen und ihrer Welt en Eın olcher Kontakt ıst eleDen und be-
reichert den Glauben uch ich habe irüuher immer theoretisch über solche
Fragen gesprochen.
Heute we1lß ich konkreter, Wds> Armut be1l N bedeutet. Diıe Armen sınd mıt-
ten un un  N Es o1Dt dıe Armut der Reıichen Ich kenne den Fall eiıner
wohlhabenden Famılıe, In der der Vater Yanz 1m Betrieb aufgeht und es
dere vernachlässigt, daß dıe Famılıe zerbriıicht und se1ıne Tau eınen Su1lzıd-
versuch macht Solche und annlıche sınd sehr zahlreıch, VOT allem In
den großen tädten
Und dann g1bt E natürlıch VOT em dıe Armut vieler Arbeıter AaUus den DLOs
Ben Unternehmen , 7B In der Automobilbranche IDER Gehalt kann ZWal
noch recht gut se1n, aber der Preıis aIiur ist eın eben, das total VO Unter-
nehmen kontrolhert WITd. ach dem Evangelıum sınd VOT em die „Kle1-
nen  c und „Machtlosen“ dıe Lieblinge (rJottes. lle Chrıisten ollten sıch des-
SCI1 bewußt seın un sıch deshalb auch SCIN VO den Armen und VO en
mıt ihnen immer NECUu evangelısıeren lassen. Vor em ware dıe rage der Prä-
SCI17Z. der Kırche In der Welt der Arbeıt 11C  e& überdenken

Können S1e sıch vorstellen, WI1IEe eıne Präsenz der Kırche den AT-
LLCN heute be1l iıhnen aussehen könnte?

Ich möchte in eT gebotenen Bescheıidenheıt auf eıne kleine Gruppe
meılner Brüder hınweılsen, dıe In Kamagasakı Osaka) lebt, ın Verbindung mıt
einem soz1lalen Zentrum, das seıne Dıienste In besonderer Weıise den Tagelöh-
NCIN, Arbeıtslosen und bedürftigen Senıloren anbıetet. Wır geben äglıch eıne
große ahl aAaIINcI Mahlzeıten au  N Und Sanz bewußt en WIT mıt diıesem
Haus dıe ase der Ausbildung uUuNsSseTCET Miıtglieder, der Postulan-
ten, verbunden. S1e sollen, un SECe1 CS In kleinen Schrıtten, lernen, dıe Wiırk-
IC  l AUS der IC der „Kleinen“ betrachten. Wır hoffen, daß eine sol-
che Ausbıildung UNsSCIC Provınz angsam Und hnlıch W1e WIT
sehen Ja dıe Schwestern der Mutltter eresa VO und dıe Kleinen
Schwestern und Brüder des Charles de OUCAau hre
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ber Ehelosigkeit un Leben In Bruderschaft
Welchen Stellenwer en Ehelosigkeıt des Hımmelreıiches wıllen

und 7 ölıbat In der Japanıschen Wohlstandsgesellschaft”
[)Das ist eıne sehr, sehr schwıeriıge rage DIe Japaner und VOT m dıe

Frauen en durchaus einen en Respekt VOT dem zölıbatären Priester
un: den Ordenschristen. Dennoch sınd für S1e 7 ölıbat und Ehelosıigkeıt NCBA-
t1V besetzt, weıl für S1e el das Verständnıs mitschwiıngt, daß Ila  -

nıcht UUl ohne daß eutlic wırd, Was das Posıtive daran ist

Ich sehe CS deshalb als unbedingt notwendıg dıe Ehelosigkeıt des
Hımmelreiches wıllen mıt dem personalen Aspekt VO „Gemeıinschafit“ un
„Bruderschaft“ verbinden. Nur dann wırd auch für andere das Posıtive
sıchtbar. Als Brüder des Franzıskus en WIT uns VOTI em bemühen,
ähe ZU und Bruderschaft mıt dem einfachen olk emMm Wenn WIT da-

dıe Bruderschaft nach innen und nach außen nıcht eben, kann der /.Ö-
leicht einem Gegenzeıichen werden. Be1 uns In apan, In einer Süs

„hedonistischen“ Gesellschaft, ist dıe Sexualıtät ıIn der Gefahr, als Ware der
bestenfalls als Vehikel für Freundschaft angesehen werden, WIE das

vielen Jugendlichen der Fall ist In einem olchen Umifeld mMu UNSCIC

Ehelosigkeıt personal un kommunıiıtär tıef verankert und csehr reıtf se1n. Nur
wırd CS en glaubwürdıiges Zeichen se1n können.

Im übriıgen bın ıch SanzZ persönlıch der Meınung, daß der 7 ölıbat als (Gjesetz
zurücktreten sollte gegenüber der freiwillieg übernommenen Ehelosıigkeıt
des Himmelreiches wıllen 1m Ordensleben Das deshalb, weıl, WIE gesagl, der
7ölıbat ohne ezug auf Gemeinschaft un Bruderschaft wen1g Sinn hat

Gehorsam die Überwindung des Konfuzianismus
Hat das Gelübde des Gehorsams 1Im asıatıschen Kontext eine besondere

ärbung?
Wır sınd als Asıaten In uUunNnseTrTrenM Verständnıs VO  = Hiıerarchie und eNOT-

Sa sehr stark VO Konfuzıaniısmus beeinflußt, besonderes meıne (jenera-
t1ıon zwıschen 40 DIS 45 Jahren Dıie Tendenz ZU Statıschen, Hıeratischen
und Unpersönlichen Ist darın unverkennbar.

Demgegenüber kann CS 1m Siıinne des Ekvangelıums 1U darum gehen, als Le1l-
tungsverantwortlicher den einzelnen In eıner Beziehung des gegenseıtigen
Gehorsams befähıigen, se1ine Fähıigkeıiten VOT (Giott entfalten. uch der
Gehorsam hat eınen exıstentiellen ezug ZUI ‚„COMMUNI1O“, ZUTr Bruderschaft
Ich Jjedenfalls habe miıch immer bemüht, meın Amt In diıesem Sinne auszufuül-
len
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Nochmals zZU. Thema der Ausbildung
KöÖönnen Sıe Ul1ls noch ZU ema der Ausbıildung 1m en

gen?
S1ıe fand nach meınem Empfinden bısher De1l uns In einem künstlıchen

ıma und Umifteld, während S1Ee doch mehr In dıe gesellschaftlıche Wırk-
IC  er integriert un: VO iıhr inspırıert seın müßte Das gılt 1m übrıgen füur
alle iıhre Etappen, auch für dıe ständıge Weiterbildung. Das Wichtigste heute
scheıint mMIr se1nN, daß dıe Sensı1bilität für dıe Passıon Chrıstı und das Leıden
Se1ines Volkes entwiıckelt wırd. In der aufmerksamen Haltung eines olchen
„Miıtleıdens“ findet auch dıe kontemplatıve Dımensıon unNnscIeT erufung hre
Verankerung. hne sehr viel ist dıe Sens1ibilität für das Leıden Jesu
Christı nıcht erreichen. Wer S1€e aber erreıicht hat, wiırd sıch AUus dieser Kon-
templatıon heraus solıdarısch wlissen mıt und solıdarısch handeln für dıe le1-
denden Menschen und dıe eıdende Schöpfung.
Als 1e1 der Ausbıildung sehe ich dıe Befähigung d}  E auf TUn der chriıstlı-
chen Gotteserfahrung In Jesus Chrıstus Bruder und Schwester er Men-
schen werden. besonders aber der Armen.

Wıe heute Vo  N ott In Asıen sprechen?
Wıe kann INan heute In Asıen VO  —_ (rJott sprechen?
Weniger ın Worten und abstrakten Begriffen als vielmehr In Gesten und

Formen gelebten Lebens. z. B 1m Zeugn1s des Lebens un mıt den Armen,
Unterdrückten un chwachen Als nach westlichen Kategorien ausgebılde-
ter eologe Te ich CS iruüuher auch mehr mıt der Begriffliıchkeit In Worten,
mıt Abstraktionen. Als olge meıiner „Bekehrung“, meıner Erfahrungen mıt
Kandgruppen In Korea, Kamagasakı und anderswo we1lß ich heute, daß Jyeder
Christ selber eıne lebendige Parabel tür den lebendigen un befreienden
(jott se1n kann, WIEe Jesus CS gemä seliner programmatıschen ede in der
ynagoge VO Nazaret (Lk Wd  — Es geht darum, Befireiung 1m umfassenden
Sınn ANZUSASLCNH, aber auch 1m eigenen en schon OS

Wıe wuürden Sıe sıch als Japaner dıe Kırche ıIn apan SCIN vorstellen?
Ich traume nıcht unbedingt VO einem apan, das überwiegend christlich

ist, WIEeE CS dıe herkömmlıichen SOs „Chrıstlıchen“ Länder SINd. Das ware auch
unmöglıch. Ich traume aber VO kleinen und sehr lebendigen christlichen Zel-
len, dıe Sauerte1g In UNSCICI Gesellschaft sınd, vielleicht In einer sehr unpra-
tentl1ösen und unauffälliıgen Weıse. VO  —; Gruppen, dıe stark untereinander VCI-
bunden Ss1nd. Und C wırd In Zukunft auch sehr stark darauf ankommen, daß
die Chrısten, dıe PalenH., das olk Gottes sıch seiner Ek1genverantwor-
tung immer stärker Dewußt und immer mehr Kırche olk un Kırche
der Armen wırd.
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